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tcn Mittel, die Sü fsigk eiten, die Ernftfäfte,
und wie oft auch die gelinde k r amp f (tilien¬
den Mittel, in mehren Fällen fehr vortheühaft
expectorirehd.

Wahrfcheinlich gehen manche von dicfen Mit¬
teln mit dein Getränk verbunden in die Btutma/Ie,
und begünftigen, durch die aushauchenden Gefäfse
der Luftröhre ausgedünftet, die Abfonderuug des
Schleims. Die warmen, fchleimichten lindernden
Mittel find in Bruflzufällen febr zuträglich, info¬
fern fie den entziindlichen Zuftand verhindern.

Die Anwendung aller diefer Mittel, befonders
der warmen feuchten, fchleimichten und ölichten
Mittel, er*odtrt grofse Behutfamkeit; man darf
fie nicht zu lange fortfetztn. Sie werden den
Verdauungswegen nachtheiJ/g, unterhalten und ver¬
mehren den Zuflufs zu den Lungen, erfchJaffen
diefelben zu fehr, und können den Grund zur
Tchleimichten Lungenfucht legen.

J. Süfse und fchleimxchte Mittel} DuU
cia et mucila gin ofa.

201. Radix GLrcvRrtHicAE od. liquiritiae,
Süfsholz; von G lyc y rrh iza glabra (Li-
quiritia officinalis bei Perfoon) und
GL echinata Bot.; in Spanien, Italien,
dem (udlichen Frankreicht Wird im Fränki-
fehen, in. der Gegend von Bamberg, haußo-
cultivirt, {Alb, Z. Sog. u. 350. Blackus. 495.
PL 570.)
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Di? Wurael iß äufserlich braungrau, inwen¬
dig braungelb, hdt tiuen fuMichen efchmack,
Welcher etwas in's Ritire tibergeht, und enthält
fchleimicht zuckerartige Theile. Sie iß ein ge¬
wöhnliches Brufimittel g gen Hußen und Hei¬
terkeit.

Man gebraucht fie: 1) in Subßanz, als Haus¬
mittel für Kinder; 2) im Auigufs, Durch das
Fochen wird fie bitter; defsbalb läfst man fie erft
fpäter au Bruftdecocten v.ufetzen. Man verbindet
fie mit Hb, tufhlaginis, Rad. althaeae, arnicae, fene«
gae, Lieh. Island u. a.

Das Pulver wird häufig zum Beßreuen der
Pillen benutzt, und um feuchteren Pillenmaffen
Confißenz au geben.

Succus liyuiritiae oder glycyrrhizae,
der ausgeprefste und eingedickte Saft aus der Wur¬
zel. Er kommt in p\auen Stücken oder Rollen
im Handel vor, iß fchwarz und glänzend. Sein
Gefchmack iß füfslich bitter [oder vielmehr brenz-
licht]. Man gebraucht ihn entweder allein, zu §,
1 Dr.; oder als Zufatz zu Brußdecocten. Auch
Statt des Zuckers, als Zufatz zu Pillen aus Brod¬
krumen, um die Lwücbkeit derfelben zu beför¬
dern. — Die Apotheker in London raffiniren die-
fen Saft, und formen ihn in kleine Stangen. —
[Er mildert am beßen den fcharfen Gefchmack
des Salmiaks, des Nitrums und d<-s Kamphers. —
Doch iß er oft durch Kupfer, in aufgelöf'ter Ge-
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Halt oder auch in metalHfchen Späbnen, verunrei¬

nigt, und man darf ihn defshalb nur von rechtli¬
chen Apothekern verfchreiben, welche ihn vor
dem Gebrauch forgfälrig reinigen.]

Pafta liquiritiae; aus dem Deco«, liquid-
tiae mit G. Arabicum und Zucker.

Bacilli de liquiritia albi, citrini, Li¬
quiritia cocta alba und citrina; aus Rad.
glycyrrhizae, Muciiago G. tragacänthae, Zucker und
AmyküB." Die gelben Bacilli enthalten auch etwas
Crocus.

Trochisci glycyrrhizae Ph. Lond. (Rec.
Extr. glycyrrh., Sacchari puri ana Dr- Io. G. tra-
gacanthae Dr. 3- M> dcft « $ f«) 1 zu 1, 2 Dr.
gegen den Ritzelhuften.

Trochisci bechici nigri u. citrini ent¬

halten Succus Kqnirit., Sem. anifi und foeniculi.
Für Kinder g.-gen Hüften und Hei ferkeit.

Trochisci glycyrrhizae cum opio Ph.
Edinb. (Rec. Opii puri Dr. c. Bai f. Tölut. Uno. %
Syr. firnnl. Unc. 8 Extr. gly'ft aqua calida molliti
Unc. 5. G. Arab. Dr. 5 ). Jeder Trochiscus wiegt
ao Gr. In 1 Dr. ift I Gr Opium enthalten.

Syrupus glycyrrhizae, aus Rad. liquint.,
Hb. capill. veneris, hyilupi und Zucker.

A'ufserdrm ift die Glycyrrbiza in allen Bruft-
elixiren und Speciee pectorales enthalten.
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202. Saccharum, Zucker; von Saccharnm
officinnnim Bot, eine Grasart, wclc/.e in
Afri a, Ojhväien . America, auf den weßin-
d'fehcn liife.'n, u, a, cultivirt wird. (Abb*
Jiimiph dmb. V, Tal, 74. ßg. I. Ilappc
27 < Fl. 4j.)

flfgbyii che/sij'okf Bemerkungen 'aber den Zucker, aas
dem l'Mgl. vim Hahne manu; ITOJ.

Du Trane de la Contre über das Zuckerrohr; in
Crtll's chemifthen JitnaUn, 1795.

Der Zucker ift ein fütses Salz, welches durch
«las Eindicken und Gerinnen aus dem Zuckerfafte
erhalten wird. Er befteht aus dem ZuckerftoiT mit
fchleimichten Theilen verbunden. Seine merfici-
nifchen E<genfch<iften find gelinde reizend, löfend
und außerhalb des Körpers fäulhrTswidrig.

Man benutzt ihn am meiden, vtm Medicamente
angenehmer zu machen, zur Bereitung AerSy-
rupe, und als Hausmittel gegen BruftzuEällle,
Hüften, Heifcrkeit. Auf langen Seereifen ift er
ein vormliliches Mittel, um den Scorbut eu ver¬
hüten. Mönch liefs ihn in gallichten Rüh¬
ren in Tifanen häufig mit Nutzen nehmen, und
empfiehlt ihn, wenn dia Kranken keine Säuren
weiter nehmen wollen. Im Uebermaafs. wird er

nachiheilig wegen der Zuckerfaure.; hingegen ift
es ein blofses ■VorurthcJl, dafs er Schleim verurfa-

chen Coli. [Doch ift es wahr, dafs Menfchen, die
fchon Neigung zu Verfchleimung der Lungen oder
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des Marens haben, der GenuTs des Zuckers feiten
gut bekommt. — Ueberhaupj hat man den
Zucker bisher viel 'zu häufig gebraucht.. Es
gibt nicht wenig, manche übrigens fogar gute
Aerzte, welche keine Mixtur, keine Latwerge u.
«3gl. ohne Syrup glauben verfchreiben zu können.
Aufser den befondern Beobachtungen, die den

m<ifhn Merzten in Menge vorgekommen fein wer¬
den, könnte man diefs felbft mit mehr»n gedruck-
t* n Recepten aus guten Schriftftellern belegen. So¬
gar bittern Extracten lieht man oft Zuck'-r zu^e-
i'etzt, obgleich dadurch, wie jeder gute Arat w ifs,
ihr Gefchmack verdorben und ihre Wirkung ver¬
mindert wird.

Für den — zum Glück weniger dringenden!
diätetifchen Gebrauch ein gutes Surrogat
des Zuckers zu finden, w<r,i Cicher noch Jange
eine fchvvere Aufgabe bleiben. — Defto leichter
wird diefts für den m e d i ci ni f c he n Gebrauch.
— Um aber aether. Oele mitWaffer meng-
bar zu machen, fcheint der Zucker \or allen

übiigen Mitteln den Voszug tu behaupten.]

Syrupus fimplex, f. communis f. fac«
chari I'h. Lond. (ftec. Sacch. purif. partes 15.

Aqua« partes -.). Er mufs langfam eingekocht
v ., r de», — [Von Manchen viel gehraucht als ver-
füfsender Zufatz zu Mixturen und Electuarien, —
Oft wird er auch mit einigen Tropfen aether. Oele
ab^erifben, um fchnell aromatifche Syrupe zu be¬
kommen.]

I
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203» Caricae, C arirae pigues, Feigen; von
Ficus Curica Bot., aus dfieti, Smyma,
de'it Archipelagur, und dem ganzen lüdlicken
Europa, {Abb \Z. 47J. ßlachw. 125. Mappe
Sto)

Die Feigen haben eine fahrende, erweichende
und frhmeiüig«nde hrafu Wem. fie ifecht reit' wor¬
den, und fie mit einem weils"n zuekerarfigen in-
crußat bedeckt. Sie verd<rb"ii [ehr leicht und

werden fäurrlich. Man gebraucht fie baupli.uh-
lich zu erweichenden, fclime/dig<°nden Ptifanei»
wider den Hüften, die Heiterkeit, die Hurnltrenge
u. m> in Verbindung mit l'nd. althaene, liquiritiae
u. a., oder zu Gurgrlw äffern mit Milch oder
Waffer gekocht, gegen die Gefchwülfte der Man¬
deln, zur Maturatiou der Gefchwüre am Zahn-
fleifch, u, a,

*

.11

(Die Ro Cinen und Corinthen werden
auf eben die Art gebraucht. — So auch der
Honig)

Species pro infuTo pectorali, Species
pectorales, Bruftthee, Die Species, welche auf
den Apotheken als officinell vorräthig gehalfn wer¬
den, find mehrentheils verlegene Waaren. Sie be-
flehen aus Rofinen, Feigen, Dattflrs, Jobannisbrod,
Rad. liquiritiae u. a» (6, die Prtufs. Pharm, u. a.)
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204. Folia (u. Radix) tussilaginis f. far-
farae, Hußattig; van Tuffilago Far-

jara 'OC; überall in fauchten, thonichten
Gegenden* (Abb. Zi 64. Blackw. 204. Schk,
242. FL. Dan, 595. ßayne II, 16 )

Diefe Pflanze, b-fitzt in allen ihren Theilen ei-
nerlei Kräfte. Der Gefchmacli ift etwas fchlei-
nneht herbe. [ »ie enthält zugleich etwas Adftrin-
gens.] Von den älteften Z.iten £ehö>t /je unter
die Bruftmittel Man benutzt die Blatter gegen
fcatarrhalifche Zufälle, Hüften undHeifer-
fteit. Gegen den Hüften bei M afern, hei der
Peripnearnotoie xind der Sfhwindfucht. Ge¬
wöhnlich läfst man de im Aufgu's als Thee oder
mit Milch gekocht nehmen. S.ie Jeiften wol nicht
mehr als die AJtbaea. Galen und Diofcori-
des gebrauchten die trocknen ll/ätter gegen afthma-
tifche Befchwerden, auch wider die Schwind,
fucht, und liefsen den Hauch davon einziehen.
Die Schweden rauchen die Blätter wider den Hü¬
ften, ftatt des Tabacfts. [Auch in Teutfchland ge-
fehieht diefes häufig von Laiulleuten, obgleich wol
eben nichts davon zu erwarten iii.] — Die Wur¬
zel ift ungleich wirft famer, wird aber feiten als
ZuuiU zu Liehen (slandic. u, ähnl, gebraucht,

Au r '>or den Bruftbefchwerden hat man den
H' 1 !' ttig a« h gegen die Scropheln und fero-

ife (»elehwüre wirkfam gefunden, (Per-
c II . ftehe Samml. f. pr, A. 2, B, Meyer in
JialdingerU neuem Magazin 7, B.) Man läfst

w
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ein faturirtes Decoct von den getrockneten
Blättern, oder den frifch au s gep re fiten Saft
täglich zu einigen Unzen gebrauchen. Es ift ein
Mittel, das noch fernere Trüfuiig verdient.

Extract. farfarae; gegen den trocknen
H u ft e n.

Syrupus farfarae und Looch de farfa-
ra, find entbehrlich,

305. Herba Tussilagints Petasitxs Bot,,
wächß häufig, an' feuchten Grüben und an
Bäihen. {Abb. Hayne 11, 17. 18.)

Ift nach Culleii's Erfahrungen noch wirk-
famer.

(Radix althaeae; eben fo gebracht; f.
ufiten.)

ri?

II. Schlchnicht - bittre und adßringirenäe
Mittel.

206. Lichen 'isi.andicüs L., Mi'Jcus Islan-
dicus, Isläridifrhet Vloos; {Cetraria is-
landica Achnr,') TVächß auf der Erde und
an Steinen, in kalten iiiuldichtcn Serggegen¬
den. {Abb, Z. 138. Blackw. 599. Hojfmann
Fl. lieh. Tab. 9. fi? . Fl, Dan. 153, Dülen,
Hiß. Muse t Tal,2§ y fi s . m.)
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